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Amtliches.
K. Gbevarnt Wagoed.

Bekanntmachung betr. Henanfkanf.
Zufolge Mitteilung des K. Proviantamts Stuttgart ist

der Ankauf von gut getrocknetem «nd tadellosem
He« und Kleeheu ausgenommen.

Die Landwirte  werden hierauf mit dem Avsügen
hingewiesen, daß mündliche oder sch-iftliche Angebote mit
Preissorderung an das K Proviantamt Stuttgart, Post
Feuerbach, zu richten sind.

Den 27. Juni 1915. Kommercll.

Vergütung für Kriegsleistunge».
Die Inhaber der Anerkenntnisse über die Vergütung

für die zu Lazareltzwecken erfolgte Ueberlassung des Kur¬
hauses Waldlust und des Gewerbeschulgebäudes in Nagold
sür den Monat April 1915 werden ausgefordert, die An¬
erkenntnisse behufs Entgegennahme des Kapitals sowie der
Zinsen bei der Oberamtspflege Nagold vorzulegen.

Nagold, den 28. Juni 1915.
' Amtmann Mayer.

>_

Ernteflächeuerhebung.
Es wird noch besonders darauf hingewiescn, daß die

Erstattung der Angabe über die Ernteslächen von den Be-
rriebsinhadern(oder ihren Stellvertretern) an den Ortsvor-
sicher entweder schriftlich mittelst Beantwortung des vor-
geschriebenen, beim Ortsoorsteher erhältlichen Fragebogens
oder mündlich erfolgen kann. Die mündliche Angabe
empfiehlt sich jedenfalls in denjenigen Fällen, in welchen
der AngabepflichtigeZweifel über die Beantwortung der ge¬
stellten Fragen hat.

Nagold, den 28. Juni 1915. Mayer . Amtmann.

Bekanntmachung des stellt». Generalkommandos.
In ähnlicher Weise wie zur Saalbestellung und zur

Heuernte wird das stello. Generalkommando Mannschaften
der Ersatz- und Landsturm-Truppenteile im Lande zur all¬
gemeine« Krnte beurlauben, soweit dies die militärischen
Verhältnisse irgendwie zulassen.

Gesuche um Emtemlaub wären, soweit sie Angehörige
der im Lande stehenden Ersatz- und Landsturmtruppenteile
betriff!, ausschließlich an das stello. Generalkommando, Ab¬
teilung IIs , Stuttgart, Büchsenstraßr 62 I, zu richten.

Gesuche um Beurlaubungen von im Aekde stehenden
Mannschaften einschließlich der Landsturm- und Etappen¬
formationen sind nicht dem stello. Generalkommando, son¬
dern dem betr. Truppenteil im Felde einzureichen, da das

stello. Generalkommando für die Beurlaubung im Felde
stehender Mannschaften nicht zuständig ist.

Zu den Gesuchen selbst ist ein einheitliches Formular
zu benützen, das den Kgl. Oberämtern behufs Weitergabe
an die Ortsbehörden zugehen wird und von letzteren unent¬
geltlich bezogen werden kann.

Stuttgart, den 24. Juni 1915. o. March 1aler.

Bekanntmachung der Direktion der K. landwirt¬
schaftlichen Anstalt in Hohenheim, betreffend die

Aufnahme in die Gartenbanschnle.
Auf den 1. Oktober werden in die hiesige Garten¬

banschnle 15 Schüler zur Unterweisung in der Theorie
und Praxis des Gartenbaus auf 1 Jahr ausgenommen.

Me Aufzunehmenden müssen:
1. das 16. Lebensjahr zuräckgelegt haben.
2. vollkommen gesund und körperlich entwickelt sein,
3. im Lesen, Rechnen und Schreiben gute, im Zeich¬

nen Wenigstens einige Fertigkeit, auch genügende
Befähigung zum Auffaffen von gemeinverständ¬
lichen Lchrvorträgen besitzen,

4. eine gärtnerische Lehrzeit durchgemacht haben.
Jeder Bewerber hat eine Aufnahmeprüfung in den

Schul- und gärtnerischen Fächern abzuiegen.
Die Anstalt gewährt freien Unterricht, ferner Wohnung,

Verköstigung, die erforderlichen Schreibmaterialienu. dergl.,
tzri grwLhnlichsn Lrkrankuvgsn ärztliche Behandlung und
Arznei bis zur Dauer von 14 Tagen gegen ein jährliches
Kostgeld von 300

Die etwa Ausnahme findenden Nichtwürttemberger
haben ein Kostgeld von 500 ^ zu bezahlen.

Die Bewerber werden ausgefordert, unter Darlegung
ihrer bisherigen Laufbahn, sowie unter Anschluß einer Ge¬
burtsurkunde. eines Impfscheins, eines ärztlichen Zeugnisses
über ihren Gesundheitszustand, das sich auch über etwaige,
frühere, der Ausnahme hinderliche Erkrankungen zu äußern
hat, amtlicher Zeugnisse über Heimatrecht, Leumund und
Vermögen, einer Urkunde über Einwilligung des Vaters
oder Vormunds, auch, soweit sie im militärpflichtigen Alter
stehen, unter Nachweisung ihres Militärocrhäitnifles, sich
spätestens

bis zum IS . August d. I
schriftlich hier zu melden.

Am Freitag, den 1. Oktoberd. I ., vormittags8 Uhr,
haben sich diejenigen Bewerber, die nicht ausdrücklich vor¬
her zurückgewiesen worden sind, in Hohenheim zur Auf¬
nahmeprüfung emzufinden.

Hohenheim, den 22. Juni 1915.
I . B. : Prof.^Dr. Kirchner.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 28. Juni.

Amtlich. (Tel .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Nördlich von Arras wurden feindliche Nachtan¬
griffe beiderseits der Straße Touchez—Aix—Roulette
und am Labyrinth nördlich von Ecurre abgeschlagen.

Im Westteile der Argonuen versuchten gestern
abend die Franzosen, ihre verlorene Stellung wieder zu
nehmen. Trotz Masseneinsatzcs von Artillerie scheiterte«
ihre Angriffe gänzlich. Dasselbe Ergebnis hatte auf
den Maashöhen ein 2 Kilometer breiter Jnfanterie-
angriff beiderseits der Trauchse. Nach ungewöhnlich
große« Verluste« flüchtete der Feind in seine Stellung
zurück.

In den Vogesen überfielen unsere Truppe » die
Besetzung einer Kuppe hart östlich von Metzeral.
SO Gefangene und1 Maschinengewehr blieben in
unserer Hand.

Besonders gute Erfolge hatten wir am Südteile
unserer Kampffront gegen feindliche Flieger . 3m Luft¬
kampfe wurden 2 feindliche Flugzeuge nördlich des
Tchluchtpaffes und bei Gera rinn er y-r»»,t«rg«sch of¬
fen; 2 weitere durch Artillerieseuer bei La?grtzeu uns
bei Rheinfelden auf Schweizer Gebiet zur Landung
gezwungen»

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Russische Angriffe nördlich und nordöstlich von Pras-

uisz , die sich hauptsächlich gegen unsere neue am 25. Juni
eroberte Stellung bei Oglenda richtete, brachen «nter
großen Verluste» sür den Gegner zusammen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Haliez wurde von uns besetzt. Der Dnjestr ist

heute früh auch hier überschritten worden. Damit ist
es der Armee des Generals von Linfiugeu gelungen,
aus ihrer ganzen Front nach Stägigen , schwere»
Kämpfe« den Uebergang über diese» Fluß z« er¬
zwingen. Weiter nördlich verfolgen unsere Truppen den
geschlagenen Feind gegen den Gnita—Lipa»Absch«itt.
Seit 2S . Juni nahm die Armee Linfingen 0470 Russen
gefangen.

Nnd wieder sprach der Herr . . .
Zum 28. Juni, dem Tage, da mit der Bluttat von

Serajewo der Weltkrieg herausbeschworen wurde.
Und wieder sprach der Herr: Ich will, daß heule
Die Sonne sich in Finsternis verschließt.
Taucht euch in Gram, der allenthalben fließt
Wie nie zuvor, ihr Mütter und ihr Bräute.
Wer aus der Zeit schon meinen Willen liest,
Weiß nun, daß diese tausendfach erneute
Grablegung neuen Bund mit mir bedeute.
Denn bald geschieht, daß sich mein Geist ausgießt
In alle Welt zu himmlischer Versöhnung
Und einer Auferstehung ohnegleichen.
Und meiner Gnade reifster Tag ist nah.
Auch eure Stirnen weiht die Dornenkrönung,
All euer Leid trägt mein geheiligt Zeichen.
Das Land, darauf ihr steht, ist Golgatha.

_ Dans Z. Rehfisch.

Buntes Allerlei vom Kriege. .
Zwanzig Kriegserklärungen. Die Zahl der im

gegenwärtigen Weltkriege bisher ausgetauschten Kriegserklä¬
rungen hat die ansehnlich»Ziffer von zwanzig erreicht. Dabei
sind die Kriegsmöglichkeiten noch keineswegs abgeschloffen.
Die Liste der bis heute erfolgten Kriegserklärungen lautet:

Am 28. Juli Oesterreich an Serbien, am 1. August Deutsch¬
land an Rußland, am3. August Deutschland an Frankreich,
am 3. August Deutschland an Belgien, am4. August Eng¬
land an Deutschland, am5. August Oesterreich an Rußland,
am6. August Serbien an Deutschland, am 11. August Mon¬
tenegro an Oesterreich, am 11. August Montenegro an
Deutschland, am 11. August Frankreich an Oesterreich, am
13. August England an Oesterreich, am 23. August Japan
an Deutschland, am 25. August Oesterreich an Japan, am
28. August Oesterreich an Belgien, am 2. November Ruß¬
land an die Türkei, am 5. November Frankreich an die
Türkei, am 5. November England an die Türkei, am 7.
November Belgien an die Türkei, am 7. November Serbien
an die Türkei, am 24. Mai 1915 Italien an Oesterreich.

Kriegtrannng der Tochter des Reichskanzlers.
Der Reichskanzler von Beihmann Hollweg, dessen einzige
Tochter Ifa sich vor kurzem mit dem Grasen Julius von
Zech-Bmkersroda verlobte, stattete, wie die „Kreuzzeitung"
meldet, am Sonntag in Begleitung des Brautpaares den
Eltern des Bräutigams Grafen und Gräfin von Zech-Bur-
kersroda in Börln bei Dahlen einen Besuch ab. Die
Trauung. Kriegstrauung, findet am 4. Juli in Hohenfinow
statt.

„Di« kloppe« wir ooch noch!" Ueber die Stel¬
lung des Prinzen Heinrich, des Bruders des Kaisers, im
gegenwärtigen Kriege waren eine Zeitlang allerhand Gerüchte
verbreitet. Wie grundlos diese Gerüchte waren, haben wir vor
einigen Wochen an der Hrnd eigener Erklärungen des Prin¬
zen dartun können. Heute wollen wir zu demselben Zw.'ck

eine sehr hübsche Geschichte erzählen, die der bekannte deutsche
A rikaforscher Gerhard Roh'.js seinerzeit von Bismarck er¬
fahren hatte, zu dem Rohts in Beziehungen stand. Prinz
Heinrich war in England zu Besuch gewesen und hatte dort
auch einer großen Parade der englischen Flotte beigewohnt.
„Nun, mein Sohn," fragte ihn seine Mutter, die spätere
Kaiserin Friedrich, die, wie bekannt, eine englische Prinzes¬
sin war, „hat dir die Großartigkeit der englischen Flotte
nicht gewaltig imponiert?" Kurz und trocken, im richtigen
Tone des Berliners, erwiderte Prinz Heinrich daraus: „Die
kloppen wir ooch noch!" Der bisherige Verlauf des jetzi¬
gen Krieges wird in dem Prinzen Heinrich diese stegesfrohe
Zuversicht noch befestigt haben.

Gin Jagdabentener während der Schlacht. Ein
seltsames Iagdabenteuer im Fclde teilt der„Lillec Krtegsztg."
ein Hauptmann aus drm Osten mit: Gr schreibt: „Meine
Kompanie kämpft mit gegnerischer Infanterie, wobei sie auch
von feindlicher Artillerie heftig beschossen wird. Auf einmal
stürmt von des Gegners Seite ein Tier, das wir alle für
einen Wolf halten, auf unsere Schützendeckung los. Durch
einen wohlgezielten Schuß wurde es auf 300 Schritte vor
unserer Ltnte niedergestreckt. Das zur Hand genommene
Fernglas belehrt uns jedoch, daß ein „kapitales Wild¬
schwein"  uns aus eigenartige Weise zur sehr willkommenen
Jagdbeute wurde. Wenn die Nacht sichn'edersenkt, dann
wird der köstliche Braten, den uns der Donner der feind¬
lichen Geschütze zutrieb, abgrholt, zubereitei und verspeist
werden. Dem guten Schützen wird eine große Portion
und ein Schußgeld zuteil.



Nordöstlich vo« Lemberg näher » wir »us dem
Bngabschuitt. Weiler westlich bis zur Gegend von
Cieszauow sind die Verbündete» Truppe« im weitere«
Borgehe». Sie machten mehrere Ta«se«d Gefangene
und erbeutete« eine Anzahl von Geschützen und
Maschinengewehre«.

Oberste Heeresleitung.
Berichtigung d«S LSolff -BüroS . In dem - estrigen Berichtder »bersten Heeresleitung muß es heißen : Bei der Zitadelle von

Arras stehende feindliche Artillerie wurde vsn uns beschaffen. DieKathedrale ist nicht beschaffen worden.

Durchhalten!
Amtlich wird durch WTB.mitgeteilt: Die Nordd. Allg.big. schreibt in ihrem Politischen Tagesbericht:

„Der Borstand dersozialdemokratischenPa»
tei Deutschlands  veröffentlicht unter der Ueberschrift
„Sozialdemokratieund Frieden" eine Kundgebung, in der
dargelegt wird, wie die deutsche Sozialdemokratie im Kampfe
um die nationale Unabhängigkeit und Selbständigkeit Deutsch,
lands ihre Pflicht getan hat, und wie ihre friedlichen Be¬
mühungen von den Sozialdemokraten der feindlichen Länder
ausgenommen worden sind. Als Tatsache wird festgestellt,
„daß die große Maste der dem Internationalen Sozialistischen
Bureau angeschlossenen Sozialisten Englands und
Frankreichs  ihre Organisationen und Leitungen, mit
ihren Regierungen den Krieg  fortführen wollen bis zur
völligen Niederwerfung Deutschlands ".

Trotz dieser Feststellungen fordert der sozialdemokratische
Parteioorstand unter Kennzeichnung seiner eigenen Krtegs-
ziele, gestützt auf die durch die Tapferkeit unserer Volks¬
genossen geschaffenen günstigen Kriegslage, die Regierungauf. ihre Bereitwilligkeit  kundzutun,in Friedens-
Verhandlungen  einzutreten, um dem blutigen Ringen
ein Ende zu machen.

Der Vorwärts  ist wegen dieser Kundgebung mit
Rücksicht auf die noch für die Erörterung von Kriegszielen
bestehenden Iensuroorschristen verboten  worden. Sie ist
in hohem Maße zu bedauern, weil dieser Versuch, den Ent¬
schließungen der Regierung oorzugretfen, im Auslande einen,
wahrscheinlich auch der Mehrheit der deutschen Sozialdemo¬
kratie höchst unerwünschten Eindruck machen wird. Nach
bewährten Mustern wird das Manifest allgemeinen Friedens-
Wunsches als Beweis einer in Deutschland tatsächlich
nicht bestehenden flauen Kriegsmüdigkeit
ausgenutzt werden. Das Manifest ist somit geeignet, die
Hoffnungen unser Feinde erneut zu beleben.

Sobald der Fortgang der militärischen Ereignisse und
die politische Lage Aussicht dielet, erfolgreich in Friedens-
Verhandlungen einzutreten, wird die Regierung von selbstda» ihrige tun. Bic dahin gibt es für das deutsche
Volk nur die Parole: Durchhalten ?"

Der hier vertretenen Auffassung, schreibt der Lok. Anz.,
daß es Sache der Regierung ist, den Zeitpunkt für die
Einleitung erfolgreicher Friedensoerhandlungen zu bestimmen,
kann man nur beipflichten. Daß Deutschland  den Frie¬
den will, wie es dieser: Krieg nicht gewollt hat, ist eine
Wahrheit, die der Welt nicht mehr verkündet zu werden
braucht. Unsere Feinde  dagegen erklären jeden Tag
von neuem, daß sie nicht eher die Waffen niederlegen wollen,
als bis die Zentralmächie zertrümmert find. Danach wäre
es völlig nutzlose Mühe, unsere Kräfte einem Ziele zuzu¬
wenden. das bei der gegenwärtigen militärischen Lage als
unerreichbar gelten mutz. Erst wenn wir auf allen  Seiten
das volle und untre st reitbare Uebergewtcht
Über unsere Feinde  gewonnen haben, hat es einen
Sinn, Friedensoerhandlungenins Auge zu fassen. Je ent¬
schiedener wir alles darauf einstellen, die lieber legenheit un¬
serer Waffen restlos auszunutzen, desto früher werden wir
dem Frieden nahe kommen, den wir um unserer Zukunst
willen brauchen. Das ist dre unerschütterliche Ueberzeugung
des gesamten Volkes, an der keinerlei sozialdemokratischeQuertreibereien etwas ändern werden.

* »
*

Femer wird halbamtlich geschrieben:
„Die Nationalliberale Korrespondenz beschäftigt sich mit

einem Artikel des sozialdemokratischen Reichstagsabgeord¬
neten Dr. Quark über die Auseinandersetzungen in der
Sozialdemokratie. Dr. Quark weist in seinem Artikel daraufhin. daß die führenden englischen und französischen Sozial¬
demokraten sich gegen internationale Annährungsoersuche
ablehnend verhalten, und er schreibt in diesem Zusam¬
menhang:

„Wir Deutschen und unsere österreichischen Genossen
erklären fortgesetzt, daß wir eine erste Fühlung durch Her-
stellung von Frtedensbesprechungen gern vornehmen wollen.
Die deutsche Reichs« gierung weiß davon und hat uns nicht
die geringsten Schwierigkeiten in den Weg gelegt I"

Die Nationalliberale Korrespondenz meint, daß diese
Sätze zwei Auslegungen zulassen. Sie könnten lediglich
besagen, daß die Regierung der internationalen politischen
Betätigung der Sozialdemokratie, soweit sie sich in gesetzlich
zulässigen Grenzen bewegt und das Staatsinterefle nicht
gefährdet, keine Schwierigketten in den Weg legt. Dies
könnte man vom Standpunkt der staatsbürgerlichen Freiheit
verstehen. Es könnte aber auch herausgelesen werden, daß
die sozialdemokratische internationale Friedenspropaganda
von oer deutschen Regierung mindestens stillschweigend ge¬
billigt wird, und daß man sie von dieser Seite sogar als
ein geeignetes Mittel betrachtet, um eine erste Grundlage
für eine Erwägung von Friedensmöglichkeilen zu schaffen.

Die Nationaliiberale Korrespondenz lehnt diese letztere
Lesart mit Rech! als unmöglich ab. Wir bestätigen ihr.

daß selbstverständlich nur die erstere Auffassung ln Frage
kommen könnte. Die Regierung hat mit internationaler
Friedenspropaganda nichts zu schaffen und dazu weder
sozialdemokratische noch andere Unterhändler konzessioniert."

Lemberg unter den Russen.
Der Berichterstatter des „Berl. Tagebl." im k. und k.

Kliegspreffeqvarlier meldet über die Russenzeit Lembergs:
Lemberg  ist unversehrt , aber ringsum hat der Tod

einen breiten Ring gelegt. Zwischen den kreuzgeschmückten
Trabmälern der Septemberschlachten, zwischen niederqebrann-
ten Dörfern, Gutshöfen und Schlössern, rasierten Wäldern,
verwüsteten Parks, gefällten Straßenbäumen, Schützengräben
und Drahtverhauen flammte noch einmal der Kampf auf.
Dann verschwanden die russischen Gepäckträger und Sani-
tätsmannschaftenvom Bahnhof, die russischen Soldaten.
Offiziere, Polizisten, Popen, Kausleute, Spitzel und Halb¬
weltdamen von den Straßen, die russischen Zeitungen aus
den Kaffeehäusern, die russische Fahne vom Rathausturm.
Nur russische Schilder, Aufschriften und Aufrufe blieben
zurück.

Eine polnische Dame, welche die ganze Zeit in Lemberg
mitgemacht hatte, während ihr Gatte von den Russen ver¬
schleppt wurde, erzählte mir: „Als die ersten Gerüchte auf-
tauchten, daß die Stadl geräumt werden müsse, waren wir
alle wie gelähmt vor Entsetzen. In strammer Ordnung
durchzogen Infanterie. Train und Kavallerie die Straßen
nach Grodek zu. Tausende armer Juden hängte» sich
jammernd an das Militär, das ihnen gutmütig zu essen
gab. Danach lag die Stadt zwischen den beiden Fronten,
bis die weiße Fahne ans dem Rathaus der russischen wich.
Mit klingendem Spiel rückten dis Russen ein- Die Kosaken
hatten unterwegs geplündert und begannen sogleich einen
seltsamen Handel. Sie wechselten Banknoten zu hundert
und selbst tausend Kronen gegen fünfzig, sechzig, siebzig
Kronen in Silber ein und verkauften Kisten zu je hundert
Trabucozigarren, die sie aus der Tabakfabrik Wtnniki ge¬
raubt harren, für zwei Kronen. Andere Geschäfte freilich
waren weniger vorteilhaft für,die Bevölkerung. Auf offener
Straße packten Soldaten friedliche Bürger am Beirr, wo-
durch die Betreffenden zu Fall kamen, und zogen ihnen die
Schuh» aus. Darauf erkundigten sie sich nach der Zeitz und
enthoben den Gefragten der Antwort, indem sie seine Uhr
an sich nehmen. Ich selber kam mich nicht beklagen. Ich
hatte Offiziere zur Einquartierung, die sich bis zum letzten
Tage anständig aufführten. Einer ihrer Burschen, ein großer,
dummer gutmütiger Tscherkeß. nahm den Mägden freiwillig
alle schwere Arbeit, wie Holzhacken̂Wasserträger:. Boder.-
scheuern ab. Einmal schlug ein betrunkener Wachtmeistermit der Axt eine verschlossene Haustür ein und ver¬
langte unser Drohungen der Den Mägden Nachtquartier.
Offiziere ließen den Mann sofort verhaften. Einer schlug
ihm mit der Faust ins Gesicht, daß ihm Nase und Lippen
bluteten. Auf der Straße zeigte ich mich möglichst selten,
seit die Kosakenwacke hinter mir hergeschossen und sich
lachend an meinem Schreck geweidet hatte. Mein 74 jäh¬
riger Bater stand in der Haustür, als gerade eine Kom¬
panie Infanterie vorbeimarschierte. Ein völlig betrunkener
Soldat trat plötzlich aus Reih und Glied heraus und ver¬
suchte, meinen Bater mit dem Bajonett zu durchbohren. Da
der Angegriffene rechtzeitig zurücksprang, verlor der Be¬
trunkene das Gleichgewicht und stürzte zu Boden. Ein
Unteroffizier hals ihm mit Fußtritten aus. Wie ich letzter
Tage erfuhr, ist derselbe Soldat bald danach bei einem
Einbruch ertappt und standrechtlich erschaffen worden. Das
Aikoholverbol wurde zwar streng gehandhabt, aber die
Soldateska wußte sich zu helfen. So trank sie in der
Methfabrik zu Ianow alle Fässer aus, ein andermal ent¬
deckte sie ein vergrabenes Schnapsfaß und leerte es. Auch
schänkten manche Juden trotz schwerer Strafandrohung Al¬
kohol gegen Kleidungsstücke, Feldstecher und dergl. aus.
Das Mobilar der von den Eigentümem verlassenen Woh¬
nungen betrachteten die Russen als vogelsrei und verschickten
ganze Möbelwagen voll nach Rußland. Aus der Siatt-
halterei stahlen sie sozusagen mit behördlicher Genehmigung
alles Silberzeug und Porzellan, aus dem Palais des
Fürsten Lubomirski die wertvollsten Gemälde und sonstigen
Kunstgegenstände. Eines Tages « öffneten sie unter der
erlogenen Behauptung, es sei auf fie geschaffen worden,
hinter den Budenreihen des Krakauer Platzes Schnellfeuerauf alle vorüber kommenden Juden und plünderten die
jüdischen Häuser der Vorstädte Zamarsthnow und Zolkiewski.
Ein andermal schnitt ein russischer Soldat einem Einwohner
mit dem Rasiermesser die Hand ab. Auch diese Untat
wurde von den Russen umgekehrt dargcstellt und angeord-
net, daß neben den Raseuren ein Posten zu stehen habe,
damit sie den eingeseisten russischen„Helden" nicht meuch¬
lerisch die Gurgel abschnttten. Daß wir von unserer Mo¬
narchie abgefchnitten waren, hatte namentlich für die Be-
amtensamilien peinliche Sorgen. Die Landesbank hatte
anfangs ziemlich viel Bargeld verfügbar, da die Lemberger
Kausleute beim Rahen der Russen ausverkaust und die
Einnahmen bei ihr deponiert hatten. Sie konnte dem
Landesausschuß 60000 Kronen zur Auszahlung der Be¬
amtengehälter»orstrecken. In der Folge aber konnte sie
nicht mehr aushelfen, so daß zahlreiche Familien in bittere
Not gerieten. Ich sah gelegentlich eine Dame meiner Be¬
kanntschaft mit ihren Kindern auf der Straße sitzen und
betteln. Die Tatkräftigeren halfen sich, wie sie konnten.
Damen handelten mit Backwerk, Zuckerwaren, Lebensmit¬
teln, ihre Männer mit Kohle und Holz, wobei sie das
Holz oft selber hackten; die Söhne schlugen sich als Zet-
tungsverkäuser, Kellner, Musiker, Trambahnführer durch.
Vornehme Leute gingen in abgerissenen Kleidern und sät¬

tigten ihren Hunger in den von den Russen errichteten
Volksküchen, während Halbweltdamen und ehemalige Dienst-
Mädchen in Seide rauschten und in den teueisten Nestau-
rants soupierten. Die Lebensmittripreise stiegen. Das
Kilogramm Zucker kostete anderthalb Kronen, das Kilo¬
gramm Butter sechs Kronen. Da es an Bargeld mangelte,
wurden Zweikronenscheine der Stadt Lemberg aus gegeben,
die aber nur den Handelswerl von einer Krone hatten."

Bon einem Hosrot erfuhr ich folgendes über die rus¬
sische Verwaltung. Der erste Gouverneur war Graf Schere-
metjew, er wurde durch Melnokow, dieser wieder durchGraf Bobrinsky abgeiöst. Stadthauptmaun war Skallon,
unter dem sich das Spitzeltum der Ochrana breit machte.
Es regnete förmlich Borladungen. Verfügungen, Geldstrafen,
Androhungen. Bon Prügeln bis zur Verbannung und zum
Strick vollzog sich das ganze Register des russischen Straf-
systems. Die Russophilen, an ihrer Spitze Dudqkiewlcz,
Bendasiuk und Sluskiewicz, den die Russen dann zum
Bürgermeister von Przemysi machten, triumphierten. Harten
ihre geheimen Umtriebe schon vor der Lemberger Schlacht
die österreichische Sache g>schädigt, so betrieben sie jetzt ganz
offen die Russifizierûg der gattzischen Hauptstadt, selbst aus
Kosten des Ruthenentums, dem sie angehörten. Die ruthc-
nischen(ukrainischen) Zeitungen wurden eingestellt und durchdas russische Blatt „Prikarpatskaja Rus" ersetzt, dessen Re-
dakteur zugleich Regierungszensor war. Briese und Tele¬
gramme in ruthmischer Sprache wurden von der Beförde¬
rung ausgeschlossen. Das Nationalmuseum, die Genossen¬
schaftsverbände, Bolksbildungsanstalten und Bibliotheken
der Ukrainer wurden aufgelöst. Die ruthenischen Bücher
einschließlich der Gebetbücher wurden vernichtet. Der Besitz
ukrainischer Schriften war mit Geldstrafe bis dreitausend
Rubel oder drei Monaten Gefängnis bedroht. Ebenso
schlecht wurden die Polen behandelt. Die amtlichen Ver¬
fügungen erfolgten russisch und polnisch, eine zeitlang nur
russisch. Je vier Polen, Juden, Ukrainer und Russophilen
wurden als Geiseln festgehalten. Die Universität wurde
geschloffen. Die Schulen durften nur mit Erlaubnis des
Gouverneurs eröffnet werden, der auch die Lehrer und die
Lehrbücher kontrollierte. Mindestens5 Stunden des Lehr¬
planes mußten dem russischen Sprachunterricht gewidmet fern.
Geschichte, Erdkunde und polnische Literatur dursten nur
aus Lehrbüchern unterrichtet werden, die in Rußland ge¬
nehmigt waren. Die Kinder griechisch-katholischer und
Amierier Konfession dursten römisch-katholische Schulen nicht
besuchen. 300 ruthenische Kinder wurden gegen den Willen
ihrer Eltem nach Charkow gebracht und dort russisch-ortho¬
dox erzogen. Eigens dazu bestellte Popen betrieben eine
Mtsstonspropaganda, der die Regierung durch Pressionen
Nachdruck gab.

Die Zahl der Berbastetsn und Verschickten geht in die
Tausend. Metch zu Anfang würden alle pensionierten k.
u. k. Offiziere sestgenommen, darunter der achtzigjährigeGeneral Ryck, ein Mitkämpfer von Sewastopol. Ferner
wurden alle Militär tauglichen Männer zwischen achtzehn und
fünfzig Jahren als Kriegsgefangene erklärt und bereicherten
so aus billige Weise die Ruhmesliste der offiziellen Com-
MÄnlques Doch spielte hierbei der Rubel eine wichtige
Rolle. Manch einer, der zehn Rubel springen ließ, wurde
aus dem Passagierschein trotz seines stattlichen Schnurrbartes
für fünfzehnjährig erklärt. Den Polizeidienst besorgten rus¬
sische Polizisten und Kosaken, nachdem sich die Bürgergarde
aufgelöst hatte. Ebenso verfiel der Stadtrat der Auflösung.Rur Dr. Rutowski behauptete sich durch Takt und Vorsicht
als Stadlpräsident, wofür die Bevölkerung sich aussprach.
Ende Mai verschwand mit dem Generalgouoerneur ein Teil
der russischen Beamtenschaft aus Lemberg. Im Laufe des
Juni folgte der Rest.

Tin angesehener jüdischer Kaufmann, der ebenfalls die
ganze Russenzett mitgenncht hatte, teilte mir mit: „Gele¬
gentlich der geflissentlich hervorgerufenen Progrsms beachte¬ten Plünderer in Zivil und Uniform auch mein Haus.
Später wurde ich verhört, ob ich Kenntnis von einem un¬
terirdischen Kabel hätte, das aus der Stadt zumk. u. k.
Generaistab führe. Nach diesem Kabel, das natürlich nie
existiert halte, wurde tatsächlich tagelang unter der Haupt¬
post, der Zitadelle und der Statthalterei gegraben. Gegen
Weihnacht weckte femer Kanonendonner aus Süden vor¬
zeitige Hoffnungen in uns. 3m Januar verkündeten Mauer¬
anschläge, deren Herkunst nie aufgeklärt worden ist, die be¬
vorstehende Räumung der Stadt durch die Russen. Aberauch diesmal wurden wir durch das offizielle Dementi
enttäuscht. Die dritte, noch größere Enttäuschung bedeutete
für uns der Fall von Przemysi. Die Russen und ihre
Anhänger veranstalteten aus diesem Anlaß einen Festzug,
wobei Kosaken uns Zuschauern die Hüte vom Kops schlu¬
gen. Ostersonntag zogen die Gefangenen von Przemysl
durch. Sie warm matt und hungrig. Die Beoölkemng
nahm sich ihrer an, was wieder viele Verhaftungen zur
Folge hatten. Fast zur selben Zeit besuchte Nikolai Niko-
lajewttsch Lemberg, ohne aber eine Deputation zu empfangen,
die ihm aus Befehl Bobrinskys eine Ergebenheitsadresse
überreichen sollte. Drei Wochen später kehrte der Großfürst
mit dem Zaren zurück. Die Vorsichtsmaßregeln, die für
den Besuch getroffen waren, grenzten ans Groteske. Im
ersten Auto fuhr ihm der Stadthauptmann Skallon voraus.
Am Tage nach der Abreise des Zaren gab ein Unbekannter
aus Skallon zwei Schüsse ab, die den Chauffeur töteten.
Anscheinend handelte es sich um einen Racheakt für die
zahlreichen Verhaftungen, die Skallon anläßlich des Zaren¬
besuches angeordnet hatte. Seit dem Maidurchbruch war
in Lemberg ein beständiges Borfluten neuer Truppen und
Zurückfluten endloser Berwundetentransporte. Alle Kran¬
kenhäuser und Schulen waren mit Verwundeten überflutet.
Dann flüchteten die Beamten des Gouvernements, der
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Eisenbahndirektion, der Rujstsch-Astatischen Bank, die rus.
fischen Lehrer und Popen, die russophilen Politiker und
Kreaturen, voran Dr. Dudykiewiecz, die russischen Kaufleute,
Polizisten und Spitzel. Es war wie ein reinigendes Ge¬
witter, noch ehe der Donnerschlag der deutschen und öster¬
reichisch-ungarischen Geschütze unser Ohr erreichte."

Die Schlacht um Grodek.
Berlin , 27. Juni. (WLB. Nichtamtlich.) Aus dem

Großen Hauptquartier erhallen wir über die Schlacht um
Grodek und die Wereszyca-Stellung folgendes Telegramm:

Zn der Nacht vom 15. zum 16. Juni trat der Feind
vor der Front der verbündeten Truppen den Rückzug in
östlicher und nordöstlicher Richtung an. Er ging jetzt zweifel¬
los in seine Stellung an der Wereszyca und in die soge¬
nannte Grodekstellvng zurück. Die Wereszyca ist ein kleines
Flüßchen, das in dem bergigen Gelände von Magierow
entspringt und in südlichem Laufe dem Dnjestr zuströmt.
So unbedeutend das Flüßchen an sich ist. so bildet es doch
durch die Brette seines Tales und durch die darin gelege¬
nen zehn größeren Seen  einen zur Verteidigung
besonders geeigneten Abschnitt. Was an natürlicher Stärke
der Stellung noch fehlte, ist durch Kunst ersetzt worden.
Diese entfalteten die Russen aber vor allem in der bei 3 a-
now nordwärts an der Wereszyca anschließenden Grodek-
stellung, die sich in einer Länge von über 70 Kilo¬
meter  in nordwestlicher Richtung bis in die Gegend von
Narol Mia  sto erstreckt. Tausende von Armierungs-
arbeitem hatten hier monatelang gearbeitet, um eine Stel¬
lung zu schaffen, die den russischen Ingenieuren alle Ehre
macht. Hier fanden die umfangreichsten Ausholzungen statt.
Dutzende von Insanteriewerken, Hunderte von Kilometern
Schützen-, Deckung?- und Verbindungsgräben waren aus-
qehoben, das waldige Bergland völlig umgesto ltet, und schließ¬
lich zogen sich mächtige Drahtnetze vor der gesamten Weres-
zyca- und Grodekslellung hi». In ihrer Gesamtlage bildete
diese Stellung das letzte große Bollwerk,  durch
welches die Russen den siegreichen Gegner aushalten und sein
Vordringen aus Lemberg zum Stehen bringen wollten.

Das. russische Heer  erwies sich außerstande, die-
sen Absichten seiner Führer zu entspechcn. Einem Garde-
Kavallerie-Rcgiment mit beigegebenen Geschützen und Maschi¬
nengewehren gelang es am 16. Juni auf der Straße Iawo-
row-Niemirow eine im nördlichen Abmarsche in die Grodek-
stellung begriffene russische Insanterkebrigade überraschend
anzufallen und sie in die Wälder zu zersprengen. Am Abend
war die Stadt Niemirow erstürmt.  Am 18. Juni
waren die Armeen des Generalobersten von Mackensen
vor den feindlichen Stellungen aufmarschiert: Tags daraus
setzten sie schon zum Sturm an. Am frühen Morgen wurde
gegen die Grodekstellvng  und am Abend gegen die
Wereszyca - Linie  zum entscheidenden Angriff vorge¬
gangen. Sehr bald waren die feindlichen Stellungen auf den
Höhen beiderseits des Sosnina-Waldes genommen. Bier
feindliche Geschütze-rü den erbeutet, und die russischen Post-
tionen auf dem Horoszyksberg, der zu einer wahren Festung
ausgebaut war. wurden gestürmt. Den Hauptangriff führten
preußische Garde - Regimenter.  Bor ihnen lag
westlich Magierow die vom Feinde besetzte Höhe 350. Schon
von weitem erscheint sie, die das Borgelände um 50 Meter
überhöht, als der Schlüsselpunkt der ganzen Stellung. Zwei
Rkihen übereinander angelegte Schützengräben mit starken
Eindeckunge», Drahthindernissen und Astorrhauen vor der
Front, bildeten die Befestigungsanlagen. Bei Tagesanbruch
begann der Artilleriekampf. Ec führte schon um 6 Uhr
morgens zur völligen Ausschaltung der russischen Artillerie,
die sich, wie immer in den letzten Tagen, zurückhieit und
sich nur vorsichtig und unter sparsamem Munitionsverbrauch
am Kampfe beteiligte. Um 7 Uhc morgens konnte die
feindliche Stellung für sturmreif gehalten und der Sturm
befohlen werden. Die Besatzung der Höhe nahm zwar noch
das Feuer gegen die Stürmenden auf, ohne ihnen jedoch
nennenswerte Verluste beizufügen. Die deutsche schwere
Artillerie hatte ihre Schuldigkeit getan. Der Feind war
so demoralisiert,  daß er zwar anfänglich noch schoß,
es dann aber. vor dem Einbrüche oorzog, das Weite zu
suchen.

Ueber 700 Gefangene und etwa ein Dutzend Maschi-
nengewehre sielen den Angreifern in die Hände. In den
genommenen Gräben lagen allein 200 tote Russen. In¬
zwischen richtete sich der Angriff auch gegen die Nachbar-
obschniiie. Bald sahen sich die Russen gezwungen, auch
ihre sehr starke nördlich der Straße nach Magierow
mit der Front nach Süden »ertaufenden Stellung Kampf-
los zu räumen. Da es gelang, mit dem fliehenden Gegner
auch in Magierow einzudringen und nördlich der Stadt
nach Osten oorzustoßen, so wurde auch die Stellung bei

Piaskowa  unhaltbar . Die Russen fluteten
zurück und versuchten erst bei Lawrykow wieder festen Fuß
3" jchjeri- Am späten Abend nahm ein Garde-Regiment
rwch den Bahnhof von Dobrocin  ein, auf welchem die
Russen noch Kurze Zeit zuvor Truppen verladen hatten,
und gewann damit die Straße Lemderg- Rawa -Ruska.
Die Nachbarkorps standen am Abend etwa aus gleicher
Hohe mit den Garde-Regimentern.

Wiederum war der Durchbruch auf einer rund 25 Kilo¬
meter breiten Front geglückt, das Schicksal Lembergs hier
und an der Wereszyca entschieden. Diese Linie wurde um
spaten Abend und teilweise in den ersten Morgenstunden
E 20. Juni erstürmt. Das deutsche Korps,  zu dein
fich an dksem Tage der deutsche Kaiser  begeben hatte,
stürmte die ganze feindliche Stellung von Stawki  bis zum
Vorwerk Bulawa.  Seit den Morgenstunden des 20.Juni
war der Feind, der stellenweise schon in der Nacht abae-
zogen war, vor der ganzen Front in vollem Rückzug nach

Osten. Die Verfolgung wurde sofort ausgenommen. Am
Abend dieses Tages standenk. u. k. Truppen bereits dicht
vor den Befestigungen Lembergs.

Die gescheiterte ita iemsche Offensive.
Aus dem Kriegspressc quartier wird dem Berl. Tagebl.

gemeldet: Die italienische Offensive ist gescheitert und da
jede Wiederholung aussichtslos erscheint, sind die Italiener
ratlos, denn wenn sie nicht einmal am Isonzo durchdringen,
in Krain und in Tirol werden sie es gewiß nicht. Bon
den 1800000 Mann, die Italien im ganzen ausbringen
dürste, sind 1200000 Mann an den Feind schon gebunden.
Eine größere Krästeabgabe an die sranzösische Front erscheint
daher für absehbare Jett ausgeschlossen. Die 200000 Mann,
die nach den Dardanellen bestimmt waren, werden ebenfalls
im Lande bleiben.

Italien und die Türkei.
Aus Lugano wird unter dem 27. Juni der „Tägl.

Rundschau" gemeldet: Am Samstag abend verbreiteten in
Rom gleichzeitig die „Tribuna" aus Rom und das „Gior-
naie d'Italia" aus Kairo, daß Italien mit einem Teil seines
Heeres und seiner Flotte an dem Vorgehen gegen die Dar¬
danellen teilnehmen werde und somit die Kriegserklä-
rung an die Türkei unmittelbar bevor-
stände.  Beide halbomtlichen Blätter zeigen sich damit
einverstanden, daß Italien bei der angeblich sicheren Aus-
teilung der Türkei nicht fehlen dürfe. Nach dem gestrigen
Minist«rrat in Rom, der sich vorwiegend mit dem Fortgang
der inneren Anleihe und der täglich bedrohlicher werdenden
Lage in Libyen beschäftigte, erschien aber am Sonntag eine
gewundene halbamtliche Erklärung des Inhalts, daß Rom
offenbar dem stürmischen Drang des Dreiverbandes in der
Dardanellensrage noch widersteht, ohne seine Teilnahme
gänzlich von der Hand zu weisen. Bezeichnend ist auch,
daß in diesem Zusammenhang jede Andeutung der Bezie¬
hungen zu Deutschland vermieden wird.

Rom, 27. Juni. (WTB.) Die Tribuna meldet aus
London: In politischen, namemlich in Marinekreisen spricht
man von einem baldigen Eingreifen Italiens in die Darda-
nellenaktion. Italien bleibe vorläufig aus die Mitwirkung
zur See beschränkt. Man wolle einige große englische
Kriegsschiffe, deren Anwesenheit anderswo nötiger sei, durch
italienische Schiffe ersetzen. — Giornale d'Italia meldet,
man berichtêamtlich, daß die Operalionsbasis gegen die
Dardanellen demnächst nach Italien verlegt werde. Mili¬
tärische Kreise versichern, daß Italien zwei Armeekorps und
einen Teil seincr Flotte nach den Dardanellen entsenden
werde. Den Oberbefehl über die verbündete Flotte vor den
Dardanellen werde der Herzog der Abruzzen übernehmen.
l̂ liil̂ >iil̂ l^ lnlil2 «n>̂ !̂ î m2lllllliiilllli^

Du sollst dich vor Redensarten und
Uebertreibungen hüten.

Verhinderte Truppenlandung.
Konstantinopel, 27. Juni. (WTB.) Prioatnachrkch-

len zufolge hat ein englisches Schiff am 24. Juni versucht,
in Ilidsche bei Edrenid nordöstlich von Myülene Soldaten
zu landen. Es wurde ober durch die kraftvolle Abwehr
der türkischen Küstenwache unter großen Verlusten für den
Feind daran gehindert.

Der Reichskanzler in Wien.
Aus Wien wird unter dem 27. Juni dem „Beil.

Tageblatt" gemeldet: Zum Besuch des deutschen Reichs¬
kanzlers, Herrn von Bethmann Hollweg, wird an maß¬
gebender Stelle erklärt, es sei selbstverständlich, daß die
leitenden Staatsmänner der Verbündeten Armeen in dieser
schweren Zeit öfter zusammenkommen, um die Gesamtlage
zu erörtem.

Der „Berl. Lokalanzeiger" schreibt: „Die Reise des
Reichskanzlers und des Staatssekretärs nach Wien brachte
den Vorteil, daß unsere verantwortlichen Staatsmänner Ge¬
legenheiten harten, mit dem Oberhavp! der verbündeten Mo¬
narchie, mit dem Kaiser Franz Josef persönlich zu sprechen.
Bei den Unterhandlungen mit dem österreichisch-ungarischen
Minister des Aeußeren Freiherrn von Burian dürste die
Lage auf dem Balkan eingehend berücksichtigt werden. Es
ist zu hoffen, daß der wohl überlegte Standpunkt Deutsch,
lands die ihm zukommende Berücksichtigung im Kabinett
des befreundeten Staates finden wird. Die politische Erfahrung
und die Einsicht des Freiherrno. Burian geben die Bürg¬
schaft dafür, daß er die geeigneten Mittel zur Erreichung
wünschenswerter Ziele findet oder billigt. Im übrigen ist,
wie wir erfahren, die Reise beider Staatsmänner nicht durch
das Austauchen irgend eines neuen Problems veranlaßt
worden. Es handelt sich dabei nur um die natürliche Fort-
fetzung fsrtlaufender Beratungen über schwebende politische
Fragen, von denen die eine oder andere durch die neue
Intensivilät der diplomatischen Geschäftigkeit des Dierver-
bands besonders aktuell geworden sein könnte. Es ist nur
selbstverständlich, daß die Leiter der Zentralmächte den
Wunsch haben, sich von Zeit zu Zeit über alle Fragen
gründlich auseinander zu setzen."

Die Montenegriner in Albanien.
Nachdem die Serben Durazzo besetzt und die Stadt

als serbisches Besitztum proklamiert haben, rücken nun auch
die Montenegriner vor.

Rom, 28. Juni (WTB.) „Giornaled'Itali" meldet
aus Skutari: Die Montenegriner hoben ohne Widerstand
zu finden San Giovanni diMedua  besetzt.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 2S. Sunt 1915.

Das Ritterkreuz des FriedrichsordensI. Klaffe mit
Schwertern erhielt Stabsarzt Dr. Gärtner,  Sohn des
Obergeometer Gärtner in Wildderg.

Das Eiserne Kreuz  II. Klaffe erhielten: Kriegs¬
freiwilliger Unteroffizier Helmut Welker  im Res.-Ins.-
Regt. 248, Sohn des Stadtschultheißenvon Altenstetg:
Pionier Jakob Kolmbach,  Maurer , Sohn des Adam
Kalmbach von Spielberg (hat schon die Silb. Berdienst.-
Med. erhalten); Ioh . Hocker.  Gesr . d. Landwehr, von
Breitenholz.

Die Silberne Verdienstmedaille'haben erhalten: Eugen
Gärtner  von Wtldberg, Oberrentamtssekretär in Gaildorf
und Wilhelm Lutz, Bauer von Deckenpsronn.

Im Zeichen der Lindenblüte.
Wenn d e Tage am längsten sind und die Natur uns

mit einer bunten Fülle süßduftender Blumen überschüttet,
dann blüht auch die Linde, des Deutschen sagen- und lte-
derumwovener Lieblingsbaum. Auch in unserer Gegend ist
der Lindenbaum reich vertreten, und allenthalben steht man
jetzt diesen viel besungenen Baum überall in schönster Blüte
stehen. Wer fich in den jetzigen schönen Sommerabenden
an dem süßen Duste, den die Ltndenbäume reichlich spenden,
erfreuen will, der braucht nicht weit zu gehen, um das lieb-
liche Aroma einatmen zu können. Für die Insektenwelt
ist aber nun auch die schönste Zeit herbeigekommen. Die
lieblich duftenden Blüten dieses Baumes ziehen ganze
Schwärme der leichtbeschwingten Gäste heran. Wer sich
daher in der Nähe einer Linde jetzt niederläßt, der wird
ein ständiges Summen und Surren, ein Kommen und
Gehen, ein Nippen und Naschen und überhaupt ein außer¬
ordentliches Leben und Treiben mit Mnße beobachten können,
wie dies bei keiner anderen Baumblüte stattfindet. Auch
die fleißige Biene findet hier ein reichliches Erntefeld. Dieses
Insekt, das in der Lindenblütenzeit nicht müde wird, den
süßen Honigseim einzuheimsen, tummelt sich osr allen an¬
deren vom frühen Morgen bis zum späten Abend hier umher.

Wildberg. Zurückgehenden Feldpostsendungen zu¬
folge ist der vor dem Kriege hier tätige Unterlehrer Emil
Stier  gefallen. Ties schmerzlich würde es in weiten
Kreisen berühren, wenn diese Nachricht von dem Helden¬
tod des hochbegabten Mannes fich bestätigen sollte.

Rotfeldeu. Eine freudige Anteilnahme erweckte
in unserem Dörflein die Verleihung des Eisernen Kreuzes
I >. Klasse an Kronenwirt Philipp Ungericht von hier, der
als Führer bei einer schwarzen Patrouille durch einen
Becken- und Unterletbsschuß schwer verwundet wurde. Ins
Lazarett nach Bruchsal überführt, rang er dort lange Zeit
mit dem Tode. Nach mehrmaligen Operationen gelang
es der ärztlichen Kunst, ihn den Seinigen zu erhalten und
er befindet fich jetzt auf dem Wege der Besserung Indem
wir ihm von Herzen zu der ehrenvollen Auszeichnung gra¬
tulieren. hoffen wir, daß er bald vollständig hergestelll zu
seinen Angehörigen zurückkehren darf.j

Schietingeu. Leider ist schon wieder eine Trauer¬
kunde vom Felde hier eingetroffen. Der Sohn des Bauem
Siegfried Gutedunst, Siegfried Gutekunst,  Küfer
von Berus, hat in den Argounen als Pionier. 22 Jahre
alt, den Heldentod fürs Vaterland gefunden. Den Trauern¬
den wendet sich die herzlichste Teilnahme der Allgemeinheit
zu. Das Andenken des jungen Helden, der mit dem
Eisernen Kreuz geschmückt war, wird in Ehren bewahrt bleiben.

Ans de» Nachbarbezirkeu.
r Neuenbürg . In Feldrennach sind in der auf die

Gemeinderatswahl folgenden Nacht die Anwesen des im
Feld stehenden Bauern Karcher und des Ernst Schönthaler
niedergebrannt und nur Bteh und Schweine gerettet worden.
Das Nachbarhaus der Witwe Harlmann wurde gerettet.

r Neuenbürg . Beim Bahnhofumbau Birkenseld ist
der Zimmermann Dingler abgestürzt und mit seinen schweren
Verletzungen in Pforzheim« Krankenhaus verbracht worden.
In der Zwischenzeit ist der Verunglückte gestorben.

r Wildbad . Am Freitag hielt hier die Polizei einen
Streiszug nach verborgenen! Mehl, der zur Folge hatte,
daß die Beschlagnahme von Mehloorrälen vorgenommen
werden mußte; man spricht lt. Gnztäler von 18 Fällen.
Schmerzlich bewegt, mußten die „klugen" Leute, die sich
teilweise schon recht sicher gefühlt hatten, ihren heimlichen
Besitz Herausgeber!. _ _

p Der Stand der württ . Staatsschuld hat. nach
dem Rechenschaftsberichtdes Ständischen Ausschusses, beim
Kassensturz am 31. Mai 1915 betragen: zu 3°/o verzins-
lich 18211500 zu 3V//0  verzinslich 472955100
zu 40/, 171482 400 nicht mehr verzinsliche Kapital-
reste früherer Jahre 514 zusammen 662 649514
DazuSchatzanwetsungen 13 500000̂ .zusammen 676149514
Mark. Nach Abzug der gekündigten, aber noch nicht er¬
hobenen Kapitalien mit 520 714 bleibt als Rest nicht
gekündigter Kapitalien 675628 800 Neue Anlehen
sind nicht ausgenommen worden. 1914 sind im ganzen
getilgt oder zur Tilgung gekündigt worden(gegen 4554600
Mark in 1913) 5 296400

r Reichenbach a. F . Einen nicht alltäglichen Fund
Hot eine Frau, die bei einem Bauern Taglohnarbeit ver¬
richtet. gemacht. Sie sand in dessen Scheuer auf einem
Wagen unter einem Ko b ganz zusammenoekntttert einen
kleinen Papierknäuel, der sich bei näherer Untersuchung zu
ihrer n cht geringen Ueberraschung als ein Tausendmark-
sch eiil entpup pte._
Mntmaßl . Wetter am Mittwoch und Donnerstag.

Gewittrig, im übrigen trocken und warm.



Letzte Nachrichten.
(SämtlicheS.L.6 .)

Berlin , 29. Juni. (Tel.) Aus dem Kriegspresse-
quartier wird dem Lok.-Bnz. gemeldet: Die Raffe« haben
in den letzten Tagen mit »erj«kiselit« L»ßrr«L» tr« »ersacht.
ihre! vsrtrrntrtr ) telt««i wo der Rückzug nach der Räu¬
mung von Lemberg östlich der Linie RiVa-Xieks-ZalkikUjlruberz-
Miltilaj»» zum Srehen dam, zu halten. DieM«ckcase»>Lr« ke im
nörd lichenTeiie der Front und die Arme Röh«-8r«»lli östlich
von Lemberg««h«r« tte Dsrffrä»«!»« dieserD rtetdigungs-
'inie und dra«gr« «« «ehrrrr« - «»ktr» in die ralffschr Ha«pt-
stell»»s ei«, worauf die Raffe« sch!rll«izst denR»Lz«i ««trete«,
um den Jusaotsruhaug der schon an mehreren Punkten
)»rchdr»che«r» Fr«»I in einem weiter zurückliegenden Abschnitt
hrrzustelle«. Es ist fraglich, ob der rafffsche RSchug v,r der
R«Sli»ie liesmal»,chj>« Ziehe« k,»«e« ka««. (Südd. Ztg.)

Berlin , 29. Juni. (Tel.) Nach einer Meldung des
Berl. Tabl. aus Czernowitz versuchen die Russen ununter¬
brochen unsere Stellungen im Nordosten der Bukowina,
ebenso zwischen Prnth und Dnjeftr , in Nahkämpfeu
z« durchbrechen. So kommt es, daß die Kämpfe un¬
aufhörlich wüten. Der letzte Durchbrnchsversuch
erfolgte in der Nacht zum Sonntag und wurde unter
schwere« Verlusten für den Feind zurückgeschlagen.
Eingetroffene Gefangene bestätigen die vollständige De¬
moralisierung des russischen Heeres. Unter den zu¬
letzt gemachten Gefangenen befinden sich zahlreiche Deutsche
aus Cherson. (Südd. Ztq.)

Koustantinopel, 29. Zuni. (Tel.) Die Darda-
«elleukämpfe vom 22 . und 2S . Jnui stellen laut
Boss. Ztg. an Heftigkeit und Erbitterung alle- Boran¬
gegangene in den Tchatten.Mii übermenschlichenKräften
setzte der Gegner zum Angriff an. um den Durchbruch der
osmanische« Linie zu erreichen. Bis 4VV w
an diese sah man den Gegner sich entwickeln. Dann
erst traten die Türken mit mörderischem Feuer
in Tätigkeit . Die Wirkung war eine furchtbare,
die englischen und französische» Kolonnen wurden
buchstäblich weggemäht . Die sehr vorsichtigen Meldungen
des türkischen Hauptquartiers beziffern die Verluste des
Gegners auf über 7VVV Manu ; von Kampfdetelligien
wird versichert, daß die Feinde mindestens 12 « SV
Tote hatten. Teile der Gegner suchten beim ersten An¬
sturm der Türken zu entfliehen. Bon einem zu diesem
Zwecke aufgestellten zweiten Armee wurden sie gewaltsam
daran gehindert. Der Feind wurde vollkommen er¬
schöpft in seine alten Stellungen zurückgetriebeu.

(Südd Ztg.)
Wie «, 28. Juni. (WTB.) Amtlich wird berichtet

vom 28. Juni mittags:
Russischer Kriegsschauplatz.

Die verbündeten Armeen in Ostgalizieu verfol¬
gen. Sie erreichten gestern unter fortdauernden Nachhut-
Kämpfen nordöstlich Lemberg die Gezend Klodzienko-
Zadworze, dann mtt Bortruppru den Zwirz, der im

Unterlauf schon Überschritten wurde. Haliez ist in unserem
Besitz. Das südliche Dnjestrnfer aufwärts Haliez ist
vom Feinde frei. Rach fünftägigen schweren Kämpfen
haben die verbündeten Truppen der Armee Linsingen den
Dnjestrübergang erzwungen. An der übrigen Dnjestrfront
herrscht Ruhe. Truppen der Armee des Erzherzogs Joseph
Ferdinand erstürmten gestern Plazow südwestlich Rarol
und drangen heute nacht in die feindlichen Stellungen auf
den Höhen nordöstlich des Ortes ein. Die Russe« sind
im Rückzüge über Narol . Die sonstige Lage im Nord¬
osten hat sich nicht geändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage aus dem italienischen Kriegsschauplatz ist un¬

verändert. Der Feind ist fast vollkommen untätig. Nur
die Grschüßkämpfe dauern an allen Fronten fort. Ein
Marineflieger hat am 27. ds. Mt?, bei Billa Bieentina
einen feindlichen Fesselballon beschossen und zum Nieder-
gchen gezwungen, am 28. Juni mitten im feindlichen Artil-
lericparkS . Lanciano eine schwere Bombe mit verheeren¬
dem Erfolge abgeworsen und einen Dampfer iu der
Sdobba durch eine Bombe schwer beschädigt, so daß der
Achteltest aus Grund sank.

Berlin , 29. Juni. Nach einem Bericht derD. Lgsz.
aus dem Kriegspressequarüer über die Schlacht von
Plawa haben die Italiener mehr als 10 000 Mann,
davon 1000 Tote verloren . -
Fvr mr Schrtftlettung veramwottlich: R. Ts eh or n. ÄruL u. Per»
lag der G. W. 3ai ser'schev Buchdruckerei(Karl Zaiser), Nagold.

Emmingen«

Das Sammeln von WsNemn
in den hiesigen Gemeinde - und Privatwaldnnge « ist für Aus¬
wärtige

bei Strafe verboten.
Dm 28. Juni 1915.

Schultheitzenamt : Renz
Wart.

Das Seerrnsammein
in den hiesigen Gemeinde- und Prioatwaldungen ist für Auswärtige

bei Strafe verboten.
Schultheitzenamt : Lutz.

Den 27. Funi 1915.

Gaugenwald.

Mkanntmachun!
Das Sammeln von Aeeren jeder Art
in den hiesigen Gemeinde- und Prioatwaldungen ist
für Auswärtige bei Strafe verboten.

Den 28. Juni 1915. Gemeinderat.

Am 1. Juli 1915
beginnt

SLNL I »« U»S8
aul ioul-nale, Imkeimitsn unäl.ivigi-unĝ ki'ke

Wir laden höflich zu Bestellungen ein und empfehlen besonders
nachstehende unterhaltende und praktische Blätter; die Preise verstehen
sich, soweit nicht anders bemerkt, für das Vierteljahr
Sonntags-ZeitungL Heft 20 Pfg. "" ^ "" ""
Deutsche Rundschau7.50 Mk.
Der Türmer 4.50 Mk.
März 6 Mk.
Süddeutsche Monatshefte4 Mk.
Die neue Rundschau7 Mk,
Die Hilfe 2.50 Mk.
Die Woche. 52 HefteL 25 Pfg.
Buch für Alle. 28 HefteL 30 Pfg.
Delh. u. Klasings Monatshefte, L1.50 Mk.
lieber Land und Meer 4 Mk.
Arena, 13 HefteL 1.25 Mk.
Zur guten Stunde. 28 HefteL 40 Pfg.
Leipziger III. Zeitung9.— Mk.
Daheim3 Mk.
Gartenlaube2 Mk.
Grüß Gott, 13 HefteL 25 Pfg.
Die Lese1.50 Mk.
Immergrün, 28 HefteL 20 Pfg.
Ouellwasser1.80 Mk.
Deutscher Hausschatz, 24 Hefte L 30 Pfg.
Das Kränzchen2 Mk.
Iugendblätter, ganzjährig4 Mk.
Für unsere Kleinen 75 Pfg.
Der gute Kamerad2 Mk.
Für alle Welt. 28 Hefte -c 40 Pfg.
Moderne Kunst, 24 Heftes» 60 Pfg.
Kunstwatt2.25 Mk.
Alte und neue Welt, 24 Heftek 35 Pfg.
Romanzeitung3.50 Mk.
Musik für Alle 1.50 Mk.
Neue Musikzeituna2 Mk.
Spott im Bild 6 Mk.
Fliegende Blätter 3.50 Mk.
Lustige Blätter 2.75 Md.

Gündriugen.
Ein jüngerer, kräftiger

Nagold.

Meggendorfer Blätter 3 Mk.
Dorfbarbier, 52 Nummernk 10 Pfg.
Kladderadatsch2.50 Mk.
Münchner Jugend 4 Mk.
Simplicissimus3.60 Mk.
Reclams Universum4.— Mk.
Deutsche Tischlerzeitung1.75 Mk.
Ratgeber im Obst- u. Gattenbau 1 Mk.
Kosmos ganzjährig4.80 Mk.
Natur 1.50 Mk.
Lehrerheim1.50 Mk.
Der Schulfreund jährlich3 Mk.
Wüttt. Schulwochenblatt, jährl. 5.30 Mk.
Die elegante Mode 1.75 Mk.
Wiener Mode 3 M.
Illustr. Wäscheztg. 12 HefteL 25 Pfg.
Bazar 2.50 Mk.
Große Modenwelt1 Mk.
Da bin ich. Jedes Heft 20 Pfg.
Die Modenwelt1.50 ^
Dies Blatt gehört der Hausfrau, 2.40 Mk
Kindergarderobe, 12 HefteL 25 Pfg.
Deutsche Kindcrmodenwelt, 75 Pfg.
Mode und Haus, 1 Mk. u. 1.25 Mk.
Moden-Post, (Herrenmoden) 1.50 Mk.
Deutsche Modenzeitung, 1.50 Mk.
Fürs Haus, 1.60 u. 2.20 Mk.
Frauenfleiß, Handarbeiten-Blatt,

12 HefteL 30 Pfg.
Butterick's Moden-Revue, 1.50
Mode von Heute1 80 -H.
Deutsche Wasche- und Handarbeits¬

zeitung 75 Pfg.
Der Hausarzt, ^ jährlich1.50
Die Zukunft--4! 5.

17 bis 18 Jahrs alt für sofort gesucht.
Mühlebesitzer Aatzrracht.

Nagold.
Habe eia Paar schöne

^ALäufer-
schweine

(unter2 Paar die Wahl) zu ver¬
kaufen.

Merkle , zur Burg.

"Zar Kutsche BE
und seis Kries.

Reden, Aufsätze, Erschautes und
Erlebtes an der Front
von Johannes Fischer,
wllrtt. Landiagsabgeardneter.

Preis nur 1
Vorrätig bei

G . W .Zaiser , Buchhdlg.,Nagold.

Nächsten Sonntag , den 4 . Juli , rückt die

gesamte Imerwehr
zur Uebung aus.

Antreten morgens pünktl. 7 Uhr beim Magazin in der Burgstraße..
Um pünktliches und vollzähliges Erscheinen wird dringend ersucht.

Das Kommando.

Nagold , 28. Juni 1915.

ockSS-ÜLLSlKS.
Verwandten und Bekannten geben wir die

traurige Nachricht, daß unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter, Schwester und Tantej

Katharine Koch,
Färbers Witwe,

heute nach längerem, schweren Leiden im Alter von
68 Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Sic ttmernde«Wertliekeii«.
t

Beerdigung Mittwochnachmittag4 Uhr.

««« Xaxolä.

-M8«kirme Nagold , 29. Funi 1915.
I'iir M Damen n.

Herren, Xinster
emMeiilt s in Anten

(Qualitäten
8« < r»il «.Z

^ Auch alle übrigen Erscheinungen des In - und Auslandes
werden von uns stets rasch und pünktlich geliefert. Auswahlsendungen
sowie Probenummern stehen bereitwilligst zu Diensten.

6. rü !8Ktt'8eli8 öuManljlung, ^agoili.

KeriMsv« «
ÄV8

Inhalt:
Die Oberlandesgerichtsbezirke.

Hiezu farbige Karte. -
Die Amtsgerichte mit zuständigen

Obergerichten und Gerichtstagen.
Die Gerichts- und Forstgerichts-

tagsottc mit ihren zuständigen
Amtsgerichten.

Uebersicht der Schutzgebietsgerichte.
Gerichtsverfassung nebst Gerichts¬

kosten.
Preis 73 Pfg.

Vorrätig bei
« . ZV. L»ji8«r , Luekkäls.

Sssuxolck.

Für die unserer lieben Tante

Asm MM MOk.
in ihrer Einsamkeit der letzten Jahre erwiesenel
Freundschaft, sowie für die herzliche Teilnahme!
bei ihrem Hinscheiden, die zahlreiche Leichenbe- !
gleitung und die schönen Kranzspenden, dankt§
herzlich.
Fm Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Friedrich Rentschler.

Nagold.

Reißzeize
in allen Preislagen empfiehlt

G . Kläger , Uhrmacher.
Reparaturen werden sofort besorgt.

UMß IMMAGUMW
6utk8 IMag6886nä ?kl-8vn 15 Ki8 20 ?1g.

Man nehme etwas Suppengrün und neues Gemüse, wie es die Jahres¬
zeit bietet, zerschneide alles so fein wie möglich und koche es in unge¬
salzenem Wasser mit einem Zusatz von ä Person einen gehäuften Tee¬
löffel(20 bis 25 Gramm) Ochseua-Extrakt , Kartoffeln und nach Ge¬
schmack auch etwas Speisefett zusammen zugedeckt in einem Topf eine
halbe bis eine Stunde. Me Kartoffel- und Gemüsebrühe erhält dann
durch den Ochsena-Extrakt den Geschmack und Nährwert einer wirklichen,
kräftigen Fleischsuppe, und die nicht zerkochten Teile der Kartoffeln

haben Geschmack und Aussehen von Fteischstückeu angenommen.
Ochsena ist zu beziehen durch die meisten Detail-Geschäfte

in DosenL 1 Pfund netto^ 2.—
^ » V- . - « 1.10
Ms/sT ' Os ., 0 ?. - rr . H / o
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